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Arthur Müller , Nassau (Lahn). 37- Jahrg.
„Das sterbende Heer."

„ Die „Nh.-W . Ztg." schreibt: 15 068 Ausreißer
Mlte die französische Armee zu Ende des Jahres 1913!

ist für uns etwas ganz Ungeheuerliches, die wir es gc-
™°Wt sind, über jeden einzelnen Fall von Fahnenflucht in
Merem Heere durch die Zeitungen unterrichtet zu werden.
»: te l6 Riesenzahl wird noch kräftigst betont durch das weitere
^ständnis , daß die Summe derjenigen, die sich ihrer Ge-
^uungspflicht entzogen, zu gleicher Zeit 65 872 betrug. Beide
Meldungen sind der neuen Numwer des Amtsblattes der

^^ Söstschen Negierung entnommen und stellen die soeben er-
8«ngene Antwort des Kriegsministers auf die schriftliche An-
»9 ® eines Abgeordneten dar. Wie diele Radien aemeintsind. läßt sich aus der knappen Notiz nicht ohne weiteres
ntnehnren, selbst aber, wenn sie sich — wie wir glauben —

alle gegenwärtig im aktiven Verhältnis stehenden Jahr-
?“n9e bezieht, könnte man nicht anders, als von einer voll-
jQnbtgen Zerrüttung der militärischen Zucht und der Pflicht-

9tiffe des stellungspflichtigenwerdenden Nachwuchses reden.
Ts liegen zur Stunde interessante Zahlen vor, die die

.̂ckruteneinstellungsverhältnisse unseres und des französischen
in Vergleich stellen. In beiden Ländern waren bis

8t die Einstellungszahlenungefähr gleich, rund 25 000 Köpfe,
j 'Sof)! das Deutsche Reich 66 Millionen , Frankreich nur 39
>- alltonen Einwohner hat. Daraus ergibt sich, daß wir in
„̂ -age  sind, unseren Ersatz viel sorgfältiger

y bzuwählen, steht es doch fest, daß wir jedes Jahr Tausende
Lg

„i? IWlgen Leuten zurückstellen müssen, weil wir sie einfach
unterbringen können. Hoffentlich wird die wirklich all-

.̂aleine Wehrpflicht aller waffenfähigen Männer nun durch
ĥ Meresverstärkung uin 60000 'Mann endlich zur Wahr-

Die eben genannten Zahlen müssen aber noch
K zu unseren Gunsten gedeutet werden. Es wurdenjiC rerben-

in den Jahren 1890 und 1895 (die Grenzjahrgänge
8g->gegenwärtig dienenden Mannschaften) in Deutschland
^ ?00 und 962 000 Knaben, in Frankreich 428 000 und
W . Knaben geboren. Wir meinen, es ist nicht nötig,
«bei diesen Zahlen noch etwas hinzufügen. Tun wir

Hoch einen Blick in die Zukunft ; — im Jahre 1900
HzÄ die Summe der Knabengeburten in Frankreich
!>et r 0, im Deutschen Reich 1024 000 ! Auf welche Stufe
b>„^ chlagfertigkeit wir unser Heer also noch stellten könnten,

es s ei n muß,  ist klar ; Frankreich kann gar nicht
"U denken, uns zu folgen.

lrQrhfUm a6er  Wieder auf den Ausgangspunkt unserer Be-
tiiixx Aurückzukommen: sollten die französischen Poli-wirklich nicht wissen, woher das Elend in der ArmeeeinV ~ Das französische Volkist ganz
^Uell ^ Ende seiner Kraft;  die natürlichen
Derii denen der Heeresersatz geschöpft wird, sind am
kickt ge3, und auch neue Kasernen werden das Verhängnis

^'lrstettschicksale auf fremden Thronen.
zp vergangenen Sonnabend hat Prinz Wilhelm
Om,] "..1 ed die albanische Königskrone im Schloß seiner Väter
Der m .""genommen, und nun gibt es kein Zurück mehr,

x ro*rb  * n e£n Kindes Land ziehen, das er nicht
>dessen Sprache er erst mühsam erlernen muß, er wird

ZugLndfieöe.
Roman von B. v. d. Lancken. 20

,st:"> ik. tausend Dank, Rötfchen," flüsterte sie, ihn mit den
"■ schönen Augen innig anschauend. Er geleitete sie zum

noch ein Händedruck, ein Blick, und der Zug fuhr
m zur Halle hinaus . Lona ivarf ein Kußfingerchen zu-

i„ djx^ î gillg langsam, gesenkten Hauptes über den Perron
Magelone lehnte sich in die Ecke, stemmte die zierlichen

au den Sitz gegenüber und träumte weiter; zum ersten
lvvllte ihr das Leben nicht mehr recht gefallen.

.̂ rr Tageslauf in Steglitz war ein sehr einförmiger, der
des Haushaltes im Vergleich zu demjenigen in

von, folgen mehr als bescheiden, obgleich ihm ein gewisser,
dg„/lcher Anstrich schon durch die Einrichtung, mehr aber
leicktr Familie selbst nicht fehlte. Der Frenide merkte viel-
Wtp ba& er  fich zwar nicht bei reichen Leuten, aber jbei
dig», a"s wirklich gutem Kreise befinde, deren liebenswür-
Und̂ .gewandte Allüren etwas ganz Natürliches wären,
h„„ °le ihr Heim ohne Prunk, aber mit feinein Geschmackd>vck
°i',e
st.

behaglich zu machen wüßten.
Tfeilicf) nur unbedeutende und

Wo t ’.u Ministerium erhalten, er

Herr von Velten hatte
niedrig dotierte Anstel¬
hatte dadurch aber eine

sst̂ gEeit und das Gehalt war immerhin ein Zuschuß, so daß
genau rechnen mußten, aber doch bei richtiger

"Bsamkeit anskamen.
ltoile  halle sich bisher erstaunlich gut in die veräu-

ihre r Verhältnisse gefunden, Karl Friedrich und Rolf waren
srĵ , uchtendeu Vorbilder in Selbstverleugnung und Zn-
e§j^ cheit, und von Rolfs großer, treuer Liebe getragen, war
sie r- 'acht schwer erschienen, ihm nachzueifern. Wie oft hatten
ter che späteres Leben in ähnlicher, vielleicht etwas beffe-
est, ,, "9e ausgemnlt , wie viel schöner sollte es werden durch
»in„, getrenntes, stetes Beisammensein, wie war diese Verei-
U»d ' hr  bisher als das höchste, schönste Glück erschienen,

tzchu feit heute?
R dj„ den Kaffeetisch abgeränmt und trug die Tassen
^niuer chd. Der Onkel war noch nicht aus Berlin zurück, die

Q9 auf dem Sofa und las — Magelone hatte freie Zeit.

über ein Volk regieren, dessen ganze Lebensgewohnheiten ihm
fremd find und mit dem ihn zunächst keine innerlichen Bande
verknüpfen, kurz, er wird vor eine sehr schwere Aufgabe ge¬
stellt werden, vor eine Ausgabe die ihren ganzen Mann er¬
fordert, und deren Lösung mindestens ebenso leicht mißlingen
wie gelingen kann . Wie sich die Dinge gestalten werden,
liegt noch im Schoß der Zukunft verborgen. Kein Mensch
vermag heute schon zu unterscheiden, ob es dem Fürsten ge¬
lingen wird, in Albanien heimisch zu werden, oder ob er nicht
früher oder später das Land verläßt oder verlassen muß. Die
Geschichte kennt eine ganze Reihe von Beispielen, wo sich
Fürsten auf fremden Thronen nicht festsetzen konnten, und
wo das Ende weit weniger feierlich war, als der offizielle
Antritt.

Es ist und bleibt ein gefährliches Unterfangen, ein frem¬
des Volk regieren zu wollen, denn es gehört wohl zu keinem
Beruf eine so genaue bis ins einzelne gehende Kenntnis der
Volksseele, wie zu dem des Regenten, und mancher Prinz
hat den Umstand, daß er sich diese Kenntnis nicht aneignen
konnte oder wollte, bitter bereuen müssen. Man denke an den
Erzherzog von Oesterreich, der mit seiner jungen Frau nach
Mexiko auszog, um dort als Kaiser Maximilian zu herrschen,
und der durch keine Warnung später zu bewegen war, das
Land wieder zu verlassen, das keinen Kaiser haben wollte und
alles daran setzte, um ihn los zu werden. Er mußte sein
Ausharren mit dem Leben bezahlen, denn am 19. Juni 1867
wurde er zu Queretaro erschossen, und seine Gattin , Prinzessin
Charlotte von Belgien, lebt noch heute in geistiger Nacht.

Nicht alle Beispiele enden so tragisch wie dieses, aber es
ist manchmal nicht sehr weit davon enrfcrnt. So mußte z. B.
der Prinz Amadeus von Savoyen , der die ihm angebotene
Königskrone Spaniens angenommen hatte, nach fünfjähriger
Regierung Spanien verlassen, sonst wäre es ihm wahrschein¬
lich auch ans Leben gegangen. Wer weiß, ob es dem Prin¬
zen Anton von Hohenzollern, der im Frühjahr 1870 nicht
ungern den spanischen Königsthron bestiegen hätte, von dem
man die Königin Isabella gerade vertrieben hatte, nicht ge¬
radeso gegangen wäre. Prinz Alexander von Battenberg fuhr
mit den größten Hoffnungen nach Bulgarien und wurde dort
mit großem Jubel empfangen, aber als man seiner über¬
drüssig geworden war, half auch nur schleunigste Abreise.
Sein Nachfolger, König Ferdinand , hatte, obwohl er bereits
seit 1887 regiert, noch erst in diesem Jahre eine Art Krisis
durchzumachen, die ihm gezeigt hat, daß es doch nicht so ein¬
fach ist, einem fremden Volke König zu sein. Prinz Otto
von Bayern , der erste König von Griechenland, wurde von
seinen eigenen Offizieren aufgefordert, das Land zu verlassen,
und starb verbittert und vergrämt in seiner Heimat. Sein
Nachfolger, der ermordete König Georg aus dem Hause
Dänemark , blieb im Lande, obwohl es verschiedentlich recht
ungemütlich zuging, und sein Sohn , der jetzige König Kon¬
stantin, ist zurzeit der Liebling seiner Untertanen. Auch Ru¬
mänien hat einen fremden König, einen Bruder
jenes Prinzen Anton von Hohenzollern, der Spaniens
König werden wollte, den Prinzen Karl . Auch dieser hat die
ersten Jahre schwer kämpfen müssen, um so mehr, als Ru¬
mänien fast ausschließlich unter dem Einfluß französischer
Kreise stand, die dem deutschen Prinzen naiürlich nicht wohl
wollten. Diese Abneigung ging so weit, daß im Jahre 1871,
als die deutsche Kolonie Bukarests eine Siegesfeier veranstal¬
tete, der Pöbel sich zusammenrottete und im königlichen
Schloß die Fenster einwarf. Heute hängt das Volk sehr an

Das Fenster in der Küche war geöffnet; das junge Mäd¬
chen trat heraus , setzte sich ans die Fensterbank und blickte auf
den kleinen Hof, der von den letzten Strahlen der Oktobersonne
beschienen wurde. Von dem halbentlaubten Pflanmenbanm in
der einen Ecke desselben bis zum Lattenzann hatte man eine
Leine gezogen und Wäsche zum Trocknen auf dieselbe gehängt,
in einem Sandhaufen spielten ein paar Kinder, Erscheinungen
von nur zu zweifelhafter Reinlichkeit. Magelone konnte auch
in die Nachbarhäuser hineinsehen; überall traten ihr Szenen
ans dem Leben schlichter, teilweise sogar armer Leute ent¬
gegen, denn dieser Teil von Steglitz war ja nicht der, wo
der Reichtum seine mit reizenden Parkanlagen umgebenen
Villen erbaut hatte. Sie runzelte leicht die weiße Stirn , wie
häßlich, wie gewöhnlicherschien ihr dies alles ! Wenn die
Bornfelds , die Arnoivs, die anderen Nachbarn von Hell¬
dringen sie hier gesehen hätten!

Das schöne Helldringen! Sie seufzte tief auf — es war
für immer dahin, dahin das schöne, sorglose, vornehme Le¬ben. —

Wie ihr das gerade heute nur alles so einfiel.
10. Kapitel.

Der Bazar zum Besten verwahrloster Kinder war eröff¬
net und hatte in allen Kreisen lebhafte Beteiligung erfah¬
ren. Kostbare und nützliche Gaben waren in großer Aus¬
wahl vorhanden, und die Zahl der Besucher erreichte eine un¬
verhoffte Höhe.

In dem großen Tanzsalon des Palais Bartuch fand der
Verkauf statt ; an beiden Längswänden reihte sich Tisch an
Tisch, abwechselnd geschmackvoll dekoriert in den Landesfar¬
ben und den Wappen des Hauses Bartnch ; reizende Arrange¬
ments seltener Blattpflanzen und blühende Bäumchen füllten
die Zwischenräumeund bildeten, in den Ecken anfgestellt, lau¬
schige Plätzchen; der ganze Raum machte einen ebenso groß¬
artigen wie schönen und wirklich eleganten Eindruck.

Gräfin Bartnch verkaufte mit Magelone Dyrfnrt Antiquitä¬
ten und Knnstgegenstände, und obgleich diese Artikel teuer
und nicht jedermanns Sache waren, zahlte ihr Tisch zu den am
meisten besuchten. Xenia Bartnch hatte recht; ihr reizender
Schützling erregte Aufsehen und Bewunderung.

Magelone war einfach, aber sehr vorteilhaft gekleidet; sie
trug ein Gewand von weichem, weißen Wvllenstoff; um den

seinem königlichen Hanse. Auch Belgien, Norwegen, Schwe¬
den, England haben fremde Herrscher, die sich aber alle recht
wohl fühlen und denen niemand dort übel will.

Auch diese Frage ist nämlich bis zu einem gewissen
Grade nur eine Frage des guten Willens , und wenn
davon auf beiden Seiten nur etwas vorhanden ist,
wenn das Volk sich bemüht, seinem neuen Fürsten
entgegenzukommen, und wcnn der Fürst Interesse am
Volke hat und es dem Volke auch zeigt, dann sollte es
eigentlich ja gehen, um so mehr, da die Wahl eines solchen
Fürsten doch erst nach reiflichen Erwägungen und Auswahlen
geschieht, aus denen meistens doch ein Kandidat hervorgeht,
der zu dem Lande paßt . So wird auch König Wilhelm von
Albanien nach menschlicher Voraussicht sich auf seinem Throne
wohlfühlen und keinen Grund haben, sich über seine Unter¬
tanen zu beklagen, ebensowenig wie' diese Untertanen sich
über ihn.

Deutschland.
Neue militärische Zwischenfälle in Straßburg.
? Stratzburg , 25. Jan . Von zuständiger Seite werden

gestern drei weitere Fälle von Angriffen auf Militärposten
mitgeteilt. Am vergangenenSamstag abend wurde ein Unter¬
offizier des Feldartillerie-Regiments Rr . 51 von acht Zivilisten
die ihm folgten, in der Nähe des Metzgerplatzesauf das ge¬
meinste beschimpft und sodann zum Stehenbleiben aufgefor-
det. Der Unteroffizier erklärte, sie sollen ihm von dem Leibe
bleiben, sonst mache er von seiner Waffe Gebrauch. Als
trotzdem einer mit offenem Messer auf ihn losging, zog er
den Säbel und schlug noch bevor der Messerheld zustechen
konnte, ihm so kräftig über den Kopf, daß er blutend und
schreiend Reißaus nahm. Seine Begleiter ergriffen gleichfalls
die Flucht.

Am Montag abend wurde ein Sanitätssoldat in der
Nähe der neuen Ortskrankenkasse von vier Zivilisten ohne
jeden Anlaß angegriffen und geschlagen.

An dem Abend hörte der Posten vor dem Stallzell aus
dem Polygon aus einem Patrouillengang vor dem Zelt die
Worte „Ich bringe den Posten heute abend noch um. Auf
seinen Halltruf erhielt er keine Antwort, wurde vielmehr
von zwei Personen die sich offenbar im Zelt aufgehalten
hatten angesallen und gestoßen. Der Versuch während dieses
Angriffes das Gewehr zu laden, mißlang dem Posten, so daß
die Angreifer ungestraft entkamen.

Auf Grund der letztgenannten Vorkommnisse ist nunmehr
vom Gouvernement angeordnet worden, daß alle außerhalb
der Stadt stehenden Posten von nun ab mit geladenem Ge¬
wehr dort zu stehen haben.

Universitätsstudium der Volksschullehrer.
Die nationalliberale Fraktion des Abgeordnetenhauses

hat folgenden Antrag Dr . v. Campe-Schiffer eingebracht:
Das Haus der Abgeordneten wolle beschließen: die Kö¬

nigliche Staatsregierung wird ersucht, im Interesse des Volks¬
schulwesens

1. Einrichtungen zu treffen, durch welche Dolksschullehrern
die Erlangung einer vollwertigen akademischen Ausbildung
ermöglicht wird,

2. auch unter diesem Gesichtspunkte die schon aus allge¬
meinen Gründen gebotene Ausgestaltung der Seminare nach

hohen Stehkragen legte sich ein Kollier von Türkisen, ein eben¬
solcher Kamm hielt das goldblonde, lockige Haar , in Puffen
geordnet, um den zierlichen Kopf zusammen. Dieser Schmuck
war ein Erbstück ihrer verstorbenen Mutter und van seltener
Schönheit.

Das Gesicht. des jungen Mädchens strahlte von Lebens¬
lust ; die anfangs ihr noch anhaftende Befaitgenheit und schüch¬
terne Zurückhaltung verschwand allmählich, da sie sich von
allen Seiten mit Aufmerksamkeit und Liebenswürdigkeit um¬
geben sah. Die Gräfin behandelte sie wie eine langjährige,
jüngere Freundin und dieHerren huldigten ihr in der zartesten
Weise; so wurde sie bald heiter und gesprächig, gab Scherz
durck Scherz zurück und bezauberte alle Welt.

In der Nachmittagsstunde des zweiten Tages ivar es,
und der Besuch hatte etwas nachgelassen. Magelone hatte
eben einem königlichen Prinzen ein winziges Tauagra -Figür-
chen für dreihundert Mark verkauft und war nun damit be¬
schäftigt, die zur Auswahl präsentierten Statuetten wieder
zu ordnen, während Gräfin Xenia ivohlgefällig die neue Ein¬
nahme in der schon reich gefüllten Kasse barg, als plötzlich ein
langer, schmaler Schatten über den Tisch fiel und eine weiche,
wohllautende Männerstimme der Gräfin „Guten Tag " znrief.

„Endlich, Du Ungetreuer," antivortete diese.
„Schilt nur nicht gleich, ohne meine Entschuldigung gehört

zu haben, Xenia," entgegnete die Stimme , „ich kam' absicht¬
lich heute und zu dieser Stunde , weil's da weniger voll ist.
Doch bitte —"

Mit einer leichten Verbeugung gegen Magelone, die jetzt
schüchtern aufsah, stellte sie jetzt vor : „Mein Bruder — Fräu¬
lein Magelone Dyrfnrt ."

Die Auge» des Prinzen ruhten mit dem Ausdruck stau¬
nender Ueberraschnngauf ihr, ja, der weltgewandte Mann
fand nicht einmal ein Wort der Begrüßung ; Gräfin Xenia kam
ihm und dein errötenden, leicht verwirrten Mädchen zur Hilfe.

„Du findest hier eine Fülle seltener Kunstschätze bei uns,
Sascha," sagte sie; „kaufe nur nach Herzenslust. Liebes Fräulein
Dyrfnrt , zeigen Sie -dem Prinzen doch einmal jene reizen¬
den Miniaturen , dort gleich neben Ihnen , oder die kleine
Sevres -Vase, einst im Besitz der Kaiserin Josephine . Lache
nicht, Sascha — es ist keine Reklame, beglanbiat echt; ein
Geschenk der Frau des französischen Gesandten." “ 205,20



der Art höherer Lehranstalten schleunigst in die Wege zu
leiten,

3. aus dem Kreise der so vorgebildeten Bolksschullehrer
die Stellen der Schulaufsichtsbeamten und der Lehrer in Semi¬
naren (Oberlehrer, Protektoren , Direktoren) demnächst zu be¬
setzen und so auch dem anerkannten Bedürfnis nach einer
Lehrerlaufbahn Rechnung zu tragen.

4. auf dieser Grundlage eine organische Verbindung
zwischen der Volksschule und den anderen Schularten zur
Erreichung eines einheitlichen nationalen Bildungswesens an¬
zustreben.

.Der Antrag will zunächst die jetzigen akademischen Kurse
beseitigt sehen. An ihre Stelle soll ein vollwerliges akademi¬
sches Studium treten, d. h. ein Studium , das jedem anderen
Universitätsstudium an wissenschaftlicher Tiefe gleichwertig ist
— ähnlich, wie dies im Königreich Sachsen schon eingerichtet
ist. Erst wenn dies erreicht ist, ist der Lehrerschaft etwas
Ganzes geboten.

Nr . 2 fordert eine Vertiefung der Ausbildung an den
Seminaren derart, daß das zu 1. gesteckte Ziel in vollem
Umfange erreicht werden kann . Die Vertiefung der Seminar¬
pläne wird ja auch sonst im Interesse der Hebung unseres
Volksschulwesens verlangt.

Nr . 3 will, daß aus den so vorgebildeten Lehrern die
höheren Stellen des Elementarunterrichtswesens, also die der
Seminarlehrer und der Schulaufsichtsbeamten, besetzt werden.
Nur zu diesem Zwecke soll das Studium gewährt werden.
Die so ausgebildeten Lehrer strömen also in andere Berufe
nicht ab ; so wird dem Elementarlehrer zugleich eine wirkliche
Laufbahn im Rahmen seines Standes und seines Berufes
eröffnet; so wird endlich erreicht, daß das Elementarunter¬
richtswesen demnächst im wesentlichen von Persönlichkeiten
geleitet und ausschlaggebend beeinflußt wird, die aus dem
Elementarunterrichtswefen hervorgegangen sind.

Nr. 4 endlich arbeitet auf eine Verbindung unserer ver¬
schiedenen Schulen hin. Es will den so notwendigen Kon¬
takt zwischen Universität und höherem Schulwesen einerseits
und dem Volksschulwesen andererseits Herstellen mit dem
Ziele, zu einem einheitlichen nationalen Bildungswesen zu
gelangen.

Eine Entscheidung des Reichsschatzsekretärszum
Wehrbeitrag.

Die Auslegung des § 14 des Wehrbeitragsgesetzes, durch
den angeordnet wird, daß der Wehrbeitrag, wenn das
abgabepflichtige Vermögender Nutznieß¬
ung unterliegt,  mangels anderweitiger rechtsgeschäft¬
licher Bestimmung dem Eigentümer  zur Last fällt, ist
ist sehr streitig, so daß hier eine Entscheidung sich als nötig
erwiesen hat. Auf eine entsprechende Eingabe hat der Staats¬
sekretär des Reichsschatzamtes eine Antwort erteilt, die gleich¬
zeitig für die künftige Vermögenszuwachs¬
steuer  eine höchst wichtige Entscheidung  dar¬
stellt. Die Ausführungen lauten wörtlich:

„Zu Ihren Ausführungen über den § 14 des Wehrbei¬
tragsgesetzes bemerke ich, daß diese Vorschrift, wie die ent¬
sprechende in § 17 des Besitzsteuergesetzes, privatrechtlicher
Natur ist und das öffentlich-rechtliche Schuldverhältnis gegen¬
über dem Fiskus nicht berührt. Sie bezieht sich ihrem Wort¬
laut nach nur auf die Nutznießung im engeren Sinne d. i.
auf die familienrechtliche Nutznießung, nicht auf den Nieß¬
brauch (§§ 1030 ff. BGB .). Die erst im Reichstag einge¬
führte Vorschrift bezweckte eine ausdrückliche Feststellung, daß
der Wehrbeitrag wie die Besitzsteuer als „außerordentliche
Last" anzusehen ist, die der Nutznießer nicht zu tragen hat
(Dgl. § 1386 Nr . 1 BGB , für den Nießbrauch vgl. § 1047
BGB .). Was die öffentlich-rechtliche Beitragspflicht anbe¬
langt, so ist beitragspflichtig der Eigentümer des Vermögens,
nicht der Nutznießer. Der eigentliche (nicht familienrechtliche)
Nießbrauch gehört zum beitragspflichtigen Vermögen (§ 5 des
Gesetzes). Der Nießbraucher wird mit dem Kapitalwert des
Nießbrauches zum Wehrbeitrag herangezogen. Bei dieser
Regelung darf nicht übersehen werden, daß das Vermögen,
das jetzt zum Wehrbeitrag herangezogen ist, in der Hand des
Pflichtigen später von der höheren Besitzsteuer befreit ist.

ff Die Ergebnisse der Viehzähluuq vom 1. Dezember
1913 liegen jetzt für Preußen vor. Sie sind sehr günstig. In
den übrigen deutschen Bundesstaaten war die Entwicklung
des Viehstandes ebenso erfreulich. Pferde wurden in Preußen
gezählt 3,2 Millionen Stück oder 22 978 mehr als im Dezem¬
ber 1912. An Rindvieh wurden 12,26 Millionen Stück oder
391324 mehr gezählt, an Schweinen über 18 Millionen
Stück oder über 2,5 Millionen mehr, auch Ziegen mit 2,17
Millionen ein Mehr von 67130 Stück auf. Allein die
Schafe hatten mit 3,8 Millionen einen Rückgang um
282 044 Stück zu verzeichnen.

von seiten des Kirchenfonds erheben kann und für den
Kirchenbau sowie die Erhaltung der Kirche selber sorgen
muß. Zum Kirchspiel Strümpfelbrunn gehört der Filial-
ort Weisbach, der etwa 7 Kilometer entfernt liegt und
keine eigene Kirche besitzt, sodaß die Kirchenbesucher auf
rauher Höhe weite Wege zurücklegen müssen, wenn sie
am Gottesdienst teilnehmen wollen. Seit längerer Zeit
forderten deshalb die Evangelischen in Weisbach eine
eigene Kirche. Im vorigen Jahre hatte nun der evang.
Oberkirchenrat in Karlsruhe einen Zuschuß von über
100000 Mark für einen Kirchen- und Pfarrhausneubau
in Strümpfelbrunn bewilligt. Um bei dieser Gelegenheit
ein eigenes Kirchlein zu bekommen, wandte sich die 314
evangelische Einwohner zählende Gemeinde Weisbach
mehrmals an den Oberkirchenrat mit der Bitte, ihr eine
angemessene Summe zur Ausführung ihres Planes zu
bewilligen. Sie wies darauf hin, daß die Gemeinde
Strümpfelbrunn nur 20 Mark mehr an Kirchensteuer
jährlich aufbringt wie die Gemeinde Weisbach, die un¬
gleich schlechter gestellt sei. Da der Oberkirchenrat auf
die Petition eine ausweichende Antwort erteilte und zwei
weitere Bittgesuche nicht beantwortete, haben jetzt von
den 314 evangelischen Einwohnern 310 Seelen dem
Oberkirchenrat den Austritt aus der evangelischen Landes¬
kirche angezeigt.

Der Arbeiter Wilhelm K. in Winden ist vom Schöffengericht
in Nassau wegen Widerstands und Beleidigung zu 3 Wochen
Gefängnis verurteilt. Er soll den Polizeidiener angegriffen
und ihn beleidigt haben. Die von dem Angeklvgten einge¬
legte Berufung wird kostenpflichtig zurückgewiescn.

Bon Nah und Feen.

Die Albaner bei Kaiser Franz Josef.
Wien , 28. Febr. Die Albanische Deputation wurde

heute Mittag vorn Kaiser in Schönbrünn empfangen.
Essad Pascha stellte dem Kaiser die siebzehn Mitglieder
der Deputation vor. Der Kaiser sprach jeden einzelnen
Delegierten an und sagte dann zn allen : „Ich habe
mich sehr gefreut, Sie zu sehen, meine Herren. Ich
hoffe, daß Sie von nun an einig sein und einig für Ihr
Vaterland arbeiten werden. Wenn die Albaner einig
sind, ist das Heil Albaniens gesichert."

Gerichtszeitung.
ff Zur Warnung für alle Fortbildungsschüler!

Wie die „Blätter für Fortbildungsschulrecht" berichten, hatten
sich in jüngster Zeit die Gerichte dreimal zu beschäftigen mit
der Bestrafung von schlechtem Betragen und Unbotmäßigkeit
der Fortbildungsschüler gegen ihre Lehrer. Im ersten Falle
hatten sich zwei Fortbildungsschüler vor dem Schöffengericht
in Sonnenberg zu verantworten. Sie hotten ihren Lehrer
nach dem Fortbildungsschulunterrichte überfallen und mit
Schlagring und Tabakspfeife verletzt. Das Gericht versagte
in Anbetracht der „außerordentlichen Flegelei" alle mildern¬
den Umstände und erkannte gegen die Missetäter auf 5 Mo¬
nate und 2 Wochen, resp. 3 Monate Gefängnis. In der
Begründung hieß es : es solle ein Erempel statuiert werden,
das geeignet sein soll, Lehrerschaft und Schule vor ähnlichen
Frechheiten zu schützen, und das dem Teil unserer Jugend
eine ernste Warnung sein wird, der da glaubt, die Autorität
der Schule auf jede Art untergraben zu können. — In einem
zweiten Falle erkannte das Gericht Rotenburg auf 60 Mark
Strafe gegen Fortbildungsschüler, die — unterstützt durch ihre
Eltern — den Lehrer ihrer Fortbildungsschule in Weiderode
fortgesetzt hänselten. Das Berufungsgericht Cassel hielt das
Rotenburger Urteil aufrecht mit dem ausdrücklichen Bemer¬
ken, nur die bisherige Unbescholtenheit der Fortbildungs¬
schüler habe sie vor schwerer Strafe geschützt. — Ein bedeu¬
tungsvolles, klärendes Urteil fällte das Reichsgericht. Es
führte aus : der Fortbildungslehrer übe bei der Ausübung
seines Berufes ein „Amt" aus und habe Beamtencharakter.
Wer ihm also Widerstand leistet, leistet gegen die Staatsge¬
walt Widerstand und ist gemäß § 113 St .-G.-B . zu bestrafen.
— Wenn doch endlich einmal unsere Fortbildungsschüler ein-
sehen wollten, daß eine halbwegs annehmbare Führung ihnen
über die Schuljahre hinweg hilft, ohne durch die Gerichte zur
Vernunft gebracht werden zu müssen. Daß oft sogar die
eigenen Eltern die Giftpflanze der Widersetzlichkeit in den
Buben hegen, die die speisende Quelle einer verderblichen
Gesinnungsrichtung ist, aus der Handluugen der oben ange¬
führten Art entstehen, das ist unsagbar traurig , aber leider
nur zu wahr.

— Kaiserin «,»över 1914. Die Uebungszeit der
diesjährigen Kaisermanöver ist lt. „Kobl. Gen.-Anz." um
eine volle Woche später gelegt worden wie sonst, sodaß
die Truppen schon eher als 1905 kahle Felder und damit
geringere Flurschädenmöglichkeiten vorfinden werden.
Vier preußische und zwei königlich bayerische Armeekorps,
dazu viel Heereskavallerie (man spricht von fünf Reiter¬
divisionen), werden bei Blau und Rot beteiligt sein.
Dazu kommen: die Leitung, die Schiedsrichter, die neu¬
tralen Formationen , die kaiserlichen Gäste, die fremden
Militärattachees, schließlich die „schwarze" Partei , das
immer stärker anwachsende Heer der Manöverbummler,
sodaß zwischen dem 14. und 18. September einiger Be¬
trieb nördlich des Mains und östlich der Lahn vorans-
gesagt werden darf. Als sicher kann wohl bezeichnet
werden, daß, um die starken Truppenmassen richtig vor-
und gegeneinandersühren und zum Angriff ansetzeu zu
können, die Anfangsentfernungen zwischen den roten und
blauen Spitzen groß gewählt werden müssen. Verstärkte
Arbeitstätigkeit der Zioilbehörden an den Wegen um
den Vogelsberg herum weist auf die Wahrscheinlichkeit
hm, daß in Oberhessen das Hauptschlachtfed des 17. und
18. September zu suchen ist.

? Metz, 28. Febr. (Neuer Gouverneur.) Generalleut¬
nant von Winterfeld , Kommandeur der 17. Division in
Schwerm, ist zum Gouverneur von Metz ernannt worden.

Ein Massenaustritt aus des Kirche.
! Aus dem Odenwald  wird geschrieben: Auf dem

sogenannten Winterrauh in der Nähe des Katzenbuckels
rst es unter der evangelischen Bevölkerung zu einem
eigenartigen kirchlichen Streit gekommen. Das Kirchspiel
Strümpfelbrunn gehört zu den bei der Kirchenteilunq im
früheren Kurfürstentum Pfalz ausgefallenen Gemeinden,
weshalb es keine Ansprüche auf finanzielle Unterstützungen

§ Lunburg , 23. Febr. (Straskammersitzung.) 1. der
Stemnchter und Schießmeister Ioh . Martin Sch. von Frick¬
hofen, 2. der Bruchmcister Ioh . L. von Kindsbach, 3. die
Steinbrucharbeiter Ernst und Johann W . von Girkenroth
sind beschuldigt, aus Fahrlässigkeit den Tod des Adolf Bill
von Dorndorf verursacht zu haben. Am 13. August 1913
hatten die Beschuldigten zu 3. behufs Spengung von Gestein
m dem Steinbruch zu Dorndorf ein Bohrloch gemacht, das
Awa 3V,, Meter tief war . Der Beschuldigte Sch. lud dieses
Bohrloch mit „Westfalit" und einer Schlagpatrone und zwei
gewöhnlichen Patronen . Die Zündschnur wurde angesteckt,
der Schuß ging aber nicht los. Sch. erklärte dem Bruch¬
meister L., es müsse ein Loch daneben gemacht werden.
Dieser sagte, das sei zu teuer, die beiden W . sollten den
Schuß am folgenden Tage ausbohren. Sch. ließ das zu.
Als nun die W . mit Ausbohren beschäftigt waren und der
Adolf Bill eine frisch geschärfte Brechstange herbeigebracht
hatte, ging der Schuß los und Bill wurde tödlich verletzt.

W . erhielt schwere Verletzungen, die heute noch nicht
vollständig beseitigt sind. Bei der Tiefe des Bohrloches hätte
gleich eine zweite Zündschnur gelegt werden müssen, damit,
wenn die eine versagte, die andere benutzt werden könnte.
Die Angeklagten hätten wissen müssen, daß ein Schuß nicht
mit eisernen Gegenständen entladen werden darf. Sch. wird
freigesprochen, L. erhält 5 Monate , Ernst W . 1 Woche und
Johann W . 3 Tage Gefängnis. — 1. der Bäckergeselle
Adam H. in Villmar , 2. der Marmorschleifer Gustav Sch.,
3. der Steinhauer Johann Sch. haben sich wegen schwerer
Korperverletznngzu verantworren. Die Beschuldigten waren
am 19. Januar d. Is . mit mehreren anderen jungen Burschen
von Villmar in der Wirtschaft der Witwe Grimm daselbst.
H. sing mit dem Tüncher I . Streit an und wurde von dem
Sohne der Witwe Grimm aufgesordert, ruhig zu sein oder
hinaus zu gehen. Da H. noch nicht ruhig war, wurde er
vor die Tür gebracht. Kurz daraus kam H. zurück, sing
wieder Streit an und wurde abermals vor die Tür gebracht.
Der Angeklagte Sch. war auch aus der Wirtschaft gegangen,
kam zurück und stieß den Jakob G., der auf der Türe stand.
Der Angeklagte Sch. kanr hinzu, faßte den Grimm gemein¬
schaftlich mit Sch. und zerrten ihn auf die Straße . Hier
schlugen sie zu dreien auf ihn ein und H. brachte dem Grimm
5 Stiche bei, und zwar 2 in den Kopf, 2 in den Rücken
und einen in in den Hals . Grimm schwebte längere Zeit in
Lebensgefahr. H. wird zu 1 Jahr Gefängnis und die beiden
Mitangeklagten zu je 2 Monaten Gefängnis verurteilt. —

*'" Nassau , 28. Februar. Die diesjährige Hauptver¬
sammlung des Verschönerungsvereins, die gestern Abend in
der „Krone" stattfand, war gut besucht. Die segensreiche
Tätigkeit des Vereins, einesteils um den Fremden den Er-
holungsaufenchalt in Nassau durch Verschönerungen, Ausbau
von genußreichen Spaziergängen in herrlichem Laub- und
Tannenwald , Anbringung von einladenden Ruhebänken und
Tempeln, andernteils um den Fremdenverkehr nach Nassau
immer mehr zu heben, dringt erfreulicherweiseimmermehr in
alle Kreise der Bewohner und weckt im eigensten Interesse
die Unterstützung dieser Bejtrebungen. Der Vorsitzende, Herr
Oberförster Müller,  erstattete nach kurzer Begrüßung den
Jahresbericht 1913 ; aus demselben sei folgendes erwähnt:
Die Mitgliederzahl beträgt 180, davon gehören 90 dem
Zweigverein vom Taunusklub als Mitglieder an. Abge¬
halten wurden 1 Hauptversammlung, 6 Docstandssitzungen
und 2 Ortsbesichtigungen. An 160 Anfragen von auswärts
sind Prospekte und Drucksachen von Bad Nassau mit den
Prospekten des Hotel „Nassauer Hof" (Wöhrle) und des
Hotel-Restaurant „Union" (Kettermann) versandt worden.
Größere Mengen Prospekte etc. kamen an die Reise- und
Verkehrsbüros nach Koblenz, Berlin, Amsterdam, Frankfurt

^ Krefeld, Hamburg , Köln, Ulm, Chemnitz,
Aschaffenbnrg, Danzig, Alon tBelgien) zum Versandt, ferner
25 Führer an größere Zeitungen zur Benutzung von redaktio¬
nellen Besprechungen über Nassau. Inserien wurde in 8
großen auswärtigen Zeitungen, ferner ist ein gemeinsames
Inserat von hiesigen Hotels und Restaurationen im
Koblenzer Fremdcnblatt ergangen. Eine weitere Reklame
für unser Kurstädtchen in herrlichster Waldes Umgebung
bildeten offensichtlich die im vergangenen Jahre veranstaltete
Stein -Gedächtnisausstellung im Gräfl . Schlosse und die Ems-
Nassauer Steinfestspieleim Mühlbachtal . Den Veranstaltern
sei hier Namens des Verschönerungsvereins herzlichen Dank
gesagt. Das Zustandekommen eines ständigen Steinmuseums
scheiterte an den Schwierigkeiten. Dem Vorsitzenden des
Zweigoereins vom Taunusklub , Herrn Adolf Kuhn, ist es zu
danken, daß die Wanderungen größerer Vereine nach hier führten,
so z. B ., machten in unserer Stadt Rast der Taunusklub
Frankfurt a. M ., dessen Iugendabteilung , eine Gruppe vom
Volkbildungsverein , der Taunusklub Wiesbaden und der
Speffartklub Frankfurt a. M . Die Wanderlust im hiesigen
Zweigverein ist erfreulicherweise eine sehr rege. Die Schüler¬
herberge hatte einen Besuch von 397 Besuchern aufzuweisen.
Der Lahnhöhenweg ist fertiggestellt und kann begangen
werden, ebenfalls fertiggestellt ist der Weg im Mühlbachtal
nach der sogenannten Teufelsdell; zu letzterem hat der Taunus¬
klub Frankfurt einen Zuschuß von 50 Mark geleistet. Das
Sommerfest auf der Burg Nassau ist zu aller Zufriedenheit
verlaufen. Konzerte konnten wegen des schlechten Wetters
nicht stattsinden. Abgesetzt wurden : 141 große Führer „Nassau
im Lahntal ", 79 kleine Führer , 20 Stadtpläne , 3 Büchlein
„Aus der Franzosenzeit", 32 unaufgezogenc und 60 aufge¬
zogene Karten von Nassau und Umgebung und 60 Wege¬
zeichenkarten. Zum Lichtbilderapparat des Lahntaloerbandes
sind 6 schöne Reklamebilder von Nassau gestiftet worden.
Die Einrichtung von Sonntagsfahrkarten von Nassau nach
Coblenz und umgekehrt hat sich nicht verwirklichen lassen.
Zum erstenmal konnte man 1913 eine genaue Zahl der hier
weilenden Kurgäste, Sommerfrischler und Touristen feststellen;
es weilten in Nassau (inkl. Kurhaus , Henrietten -Therefen-Stift,
Hotel „Nassauer Hof" (Wöhrle) und Hotel „Bellevue"
927 Kurgäste und Sommerfrischler, 2023 Touristen und
239 Geschäftsreisende, zusammen zirka 3200 Personen-
Das Vorstandsmitglied, Herr Bürgermeister H a f e n cl e 0 e r,
erstattete anstelle des verhinderten Vorstandsmitgliedes Herrn
Itzerott den Bericht über die vorgenommenen Arbeiten an
Wegen, Tempeln, Bänken usw: Neu errichtet worden ist
eine Schutzhütte auf der Alten Burg ; hierfür haben Frau von Eck,
Frau Sanitätsrat Dr. Poensgen -Naffau und Frau Geheim¬
rat Seybert in Siegen gemeinsam 100 Mark gestiftet. Der
Weg nach der „Teufelsdell" ist fertiggestellt, es konnte dies
aber nur durch einen Mehrkostenaufwand von 200 Mark ge¬
schehen. Bänke , Wegezeichen etc. haben n. -e Anstriche er¬
halten. Anschließend erstattete der Schatzmeister, Herr Pfarrer
Moser,  den Kassenbericht: Die Einnahmen und Ausgaben
balanzieren mit 2887,51 Mark , An Einnahmen sind u. a-
zu verzeichnen: 600,50 Mk . Mitgliederbeiträge, 400 Mk Zu¬
schuß von der Stadt und 250 Mk . vom Kurhause, aus Grün¬
büchern 199.80 Mark , an Geschenken 150 Mk .; an Ausgaben:
998,49 für Inserate , Propaganda usw., 891,42 für Unterhal¬
tung bezw. Neuaufstellung von Wegen, Pavillons , Bänken
und anderem. Dem Schatzmeister wird Entlastung erteilt-
Der Haushaltsplan für 1914 wird in Einnahme und Ausgabe
mit 1550.— Mk . genehmigt. Ferner ward der Antrag zuM
Beschluß erhoben, den Verein in das Vereinsregister eintrageu
zu lassen und fernerhin den Namen Verschönerungs- und Der-
kehrsverein Nassau (Lahn) zu führen. Die neuen, 14 §§ um¬
fassenden Statuten kamen alsdann zur Beratung und fanden
Genehmigung. Ebenfalls genehmigt wurde die Einrichtung
eines Strandbades nnterhalb der Flußbadeanstalt Das
Strandbad soll 30 Meter lang und 20 Meter breit werden.
Die Entwürfe zur Errichtung desselben sind vom Kgl. Was¬
serbauamte in Diez angefertigt und von den Herrn Regie¬
rungspräsidenten genehmigt. Die Neuwahl des Vorstandes
ergab die Wiederwahl sämtlicher bisheriger Mitglieder Als
Rechnungsprüfer für die Rechnung des lausenden Jahres
wurden die Herren Bergverwalter a. D. Nau und Lehrer
Emrich bestimmt. Aus dem Kreise der Anwesenden kamen
folgende Anregungen : Errichtung eines Tennisplatzes und
eines Kinderspielplatzes in den Wiesen am Sauerbrunnen!
Verlegung eines Fußpfades an der Neumühle im Mühlbach¬
tal. Zum Schluffe der Hauptversammlung gelangten zahl¬
reiche Prospekte und Zeitschriften zur Verteilung.

br. Nassau , 2. März . Das gestrige in Dausenau statt¬
gefundene Fußballwettspiel des Sportverein „Naffooia" Nassau
gegen den Sportverein „Germania " Dausenau endete mit
einem Siege der „Nassovia" mit 1:0 Toren. Die vorzüglich
spielende Nassoviamannschaftwar ihrem Gegner völlig1 über¬
legen, sie erzielte vielmehr 3 regelrechte Tore, welche von
dem sehr parteiischen Schiedsrichter(?) nicht anerkannt wurden-
Das Spiel hätte somit mit 4:0 Toren für „Nassovia" geendet-

— Nassau , 2. März. Das herrliche Wetter am gestrigen
Sonntag brachte unserer Stadt bereits ziemlich viel Fremden¬
besuch. Darunter fahrende Schüler mit der bändergeschmück¬
ten Gittare und der evang. Kirchenchor aus Bad Ems.

— Nassau , 28. Februar. Auf den am Dienstag, den
5. März in der Krone stattsindenden Theaterabend wird noch



^ hingewiesen. Es sei noch darauf aufmerksam ge-1; ÖQ6 die Vorstellung pünktlich um8 Uhr beginnt.
1 ist Nassau , 2. März. Mit dem heutigen Tage

rötehp16 "lelen Jahren stillgelegene Grube Pauline
eincv̂. ln  Betrieb genommen worden, und zwar mit

* ter  Belegschaft von ca. 30 Mann.
anini/r. Nassau , 1. März . Gestern starb die städtische Heb-
Bok- J* cou  Boß Wtw . im Alter von 71 Jahren . Frau
tlitjg?  als Hebamme 39 Jahre ununterbrochen im Amte

» und dies noch bis Kurz vor ihrem Tode.
V, licĥ Ntisselberg, 2. März, Nur noch einige Tage herr-
u Äli,n , onnenscheins wie am gestrigen Tage, und die gelbe
> iätwjJh die nur hier aus einer Wiese wächst und all-
j, H) Hunderte von Fremden anzieht, wird in Flor stehen.

A)p!,,3ur Wetterlage wird von der Wetterdienststelle
seht «• unter  dem 25. Februar geschrieben: Es scheibt sich
Ar Änderung der Wetterlage zu vollziehen, die auch
Cum« r . Witterung wichtig werden dürfte. Ueberall in

n dv̂ l ". steigt der Luftdruck besonders im Nordosten. Von
: Frost« - QU($ starke Kälte gemeldet. Aehnlich begann die
n wehr-"'"de inr Januar. Auch jetzt werden wir mehr und

druck« -,.dEu Bereich der aus dem nordosteuropäischen Hoch-
n sd'et wehenden nordöstlichen Winde kommen. Es ist
s J el r wahrscheinlich, daß jetzt allmählich wieder eine
u bigi ®.enen  Frostwetters cinsetzt, die dann, soweit es sich
s St übersehen läßt, längere Zeit anhalten dürfte.

> Franr? Etakanzea im Bezirke des 18. Armeekorps.
t Polizeipräsidium , mehrere Schutzleute, 1400
, UM stE , 480 Mark Wohuuugsgeldzufchuß, Uniform
r Do? Ausrüstungsstücke werden unentgeltlich geliefert.
- -lisp«. steigt bis 2100 Mark. — Dillenburg, Ma-
; Polizeidiener, 1000 Mark Grundgehalt, Woh-
s TtZ^ eld 180 Mark, Kleidergeld 100 Mark; falls die
r steigt späterhin zit einer dauernden werden sollte, so
e Jj "as Grundgehalt sechsmal von drei zu drei Jahren
' ^ Murk bis zum Höchstsätze von 1450 Mark,

lieäm? 7^ ' Polizeiverwalrung, Polizeisergeant, Anfanqs-1200 Mark iäbrlicb und 50 Mark Ksridorâ d-"2 1200  Mark jährlich und 60 Mark Kleidergeld-
bis " 3'  das Gehalt steigt jedes Jahr um 40 Mark

Höchstbetrag von 1600 Mark.
Triebwagen der Eisenbahn . Auch im

biet Jahre wird die Zahl der Triebwagen im Ge-
inef».,0"' preußisch-hessischen Staatsbahnen wieder ver-
Ägg' Schon die zuletzt in Betrieb genommenen
Ŝ n,}’ die zum Teil auch den Bezirken Frankfurt undutQjj ' awlu  uuu ) utu wfiiuvn ^uinqurx unu
%t Mugeteilt wurden, hatten gegen die Wagen älteren
le9euf§ i3cn  Vorzug , daß sie größere Strecken zurück¬
zû .'"anten, ohne daß die Akkumulatoren neu geladeu
Neh, " "ei, brauchten und daß sie mehr Reisende mit-
l3eute ?. konnten , als die älteren Wagen. So können

.">e Triebwagen 180 Kilometer durchlaufen, ohne
Djx Akkumulatoren neue Stromzufuhr erhalten,
kvrê aunftigen Wagen werden nicht mehr Akkumula-
»v,h Doppel-, sondern gleich Dreifachwageu sein, also
fähiĝAr Passagiere aufnehmen können. Die Leistnngs-
Akkpg" der Wagen wird durch anbere Konstruktion der

°* en  wesentlich erhöht, ohne daß das Gewicht
s r'e6iüC"""urehrt wird. So vervollkommnen sich die
der immer mehr und ihre Zahl wird im Gebiet
-dohl-stöstch-hessischen Staatsbahnen immer größer, oll
sthrErsparnis  gegenüber kurzen Dampfzügen nur

. "ng ist.
x^gî chulturnen und Schwimmen . Vom deutschenZn S*1etröeretn  wurde Einspruch dagegen erhoben, daß in
^ört Mlen das Turnen sich immer sportlicher gestaltet,
^pieix. "auerte, daß durch leichtathletischeUebungen und
Lehr . a- Geräteturnen und die Freiübungen mehr und
«^wiw' "an Hintergrund gedrängt würden. Nur dem

' redete man ein günstiges Wort . Es wurde
« achtu,,« "aß dem Schwimmen in den Schulen ein größerefixtet ! miirhp nte hi ^hpr Qinhor tff hoitfo Sov nh Tt-

redete man ein günstiges Wort
» k>em Schwimmen in den Schule.,

* °% io r-3UteiI würde als bisher . Leider ist heute der obli' ■ • ' ■ - ■ ■ - -
«nt

daß dem Schwimmen und den ^ chwimm'sport-
^chnet ^ en, die man mit Recht als „Turnen ini Wasser"

§ * ’• ein  wöglichst weiter Raum gewährt wird.
aS 9 ,!? ti ^f cfl cnr 1. März . Am 18. April 1914,

Zar , findet an der Gerichtsstelle, Zimmer 11 des
"s ^°biijp„ sgericht Niederlahnstein, die Versteigerung der

" tifchpB Jutetl wurde als bisher. Leider ist heute der obli-
Schwimmunterricht erst in wenigen Städten durch-

^ter " das Schwimmen in gesundheitlicher Beziehung
wli„Z" Leibesübungen an erster Stelle steht, ist dringend

8-°" m Konkurs befindlichen Bergbau-Aklien-
n Friedrichssegeu statt. Außer einer sehr großen

di? dst& Weinbergen, Aeckern und Wiesen, konimen
bQl°lelitr ^ "wtenwohnungen, die Schule, die Erzmagazine,
C? TrnT^ na^ ch" Aufbereitung, Trocken- und Röstosen-
bn«"sttteiA""watorenbau , Laugereien, Dampfkesselhäuser,
5q,?  ch ^ w"""' ' Schuppen, der Hof Ahl-, Rundherd-
Ä? • Verleshaus , Badeanstalt , Kasernen, Küchen-

us 9ebot ret> Fördertum , Fördermaschinenhaus u. a. zum

nTS idq«1*' 28>Fobr. Ein großer militärischer Schau-
n,7 de«,' gestern unser Ort sowie dessen Umgebung.
Mcht s. Berg „Hähnchen" oberhalb Holler fand ein

- k? öte ctQtt- An dieser militärischen Uebung beteiligten
Ä ""Um"ch"kerieregnnenter 28 uud 68 und das 23.
«Aaî wrreregiment aus Coblenz, sowie das Diezer

ihrx' Die Mannschafteti waren schon nrorgeus früh
bi een Garnisonen abgerückt und teilten sich in zwei
v .ZUs'a '̂ au" und „rot ". Der „blauen" Armee oblag

£ eu  Verg „Hähnchen" zu besetzen und zu
djJdr ' Sie marschierte morgens 7 Uhr von Mo:
bieUft leist̂ ^ êr Holleren Stellung . _ Den Aufklärung-
^ j b^ ^ dpg _ .„ Irw ,„ v,

Partei auf dem Wege Kemmenaü-Welsch-
^ ?eflnde und im ~ M

tos Wen X t[  ® er9 „Haynchen" zu besetzen und zu
bi„W Ql?s ..^ ie "rarschierte morgens 7 Uhr von Mon-

' ' er Holler in Stellung . Den Aufklärungs-
fitfi Bonner Husaren. Diese Patrolülle , welche
.1? dî "Ung ausspionierte, brachte die Melduug, daß

" ' m ' ’ auf dem Wege Kemmenau-Welsch-
b°7.Aem7Znoe und im Vormarsch Begriffen sei. Die
8ê skiatp. .̂ Zwischen ihre Strahlen herabgesand und

qLs P " allgemeine Lage, sodaß man weit in die
konnte. Gegen 11 Uhr trat dann

W Wn ^ö Oberelbert aus dem Walde hervor und
"blau " vor. Hierauf setzte Kanouendonner

t Np,. >fan,,.+ Feuer der Infanterie . Bei der „roten"^.. nie rmHi«m«
ein
um

Sfci r,tot^ Clte?uch eine ^ aschinengewehrabteilung^
-r« öon !""lter zum Angriff vorging, trat auch ei
ft0t minh „ ,u" aus seiner verdeckten Stellung , m.
"Hüpfer Ä "uckzuhalten. Auch hatte „rot " einen Vor-

Wen " oerelbert gegen den westlichen Teil des
"ersucht. Das in Holler liegende 3. Bataillon

der 68er besetzte aber auch dieses Terraiu . In dem Tal
zwischen dem „Hähnchen" und Oberelbert trafen die
beiden Gegner zusammen. „Rot " wurde zurückgeworfen.
Um ygl Uhr ertönte das Signal „Halt !" Alsdann
versammelten sich die Offiziere auf dem „Hähnchen" zur
Kritik. Das Gefecht zeigte durch die feldgraue Uniform
ein eigenartiges Bild : kein blitzender Helm und keine
blanken Knöpfe fielen ins Auge. Alles war täuschend.
Die Truppen marschierten dann nach Oberelbert, wo
abgekocht wirrde. Von Ems wurden die Mannschaften
mit der Eisenbahn in ihre Garnisonen zurückbefördert.
— Das militärische Schauspiel hatte eine große Anzahl
Neugieriger herbeigelockt.

Marienberg - 28. Febr. Die „Wcsterwälder Ztg."
meldet, daß demnächst hier ein Ta n gok u rsus  eröffnet
werden wird. Ja , ja , der Westerwald.

* Griesüeim a . M «, 28. Febr. Den Dirigenten
sämtlicher hiesiger Gesangvereine ging folgeudes amtliche
Schreiben der Polizeiverwaltung zu : „Nach dem Mi-
nisterialerlaß vom 24. Januar 1912 bedarf jeder Privat¬
lehrer, d. h. jede Person, welche an jugendliche Perso¬
nen unter 20 Jahren Privatunterricht irgendwelcher Art
erteilt, zur Ausübung dieser Tätigkeit eines staatlichen
Erlaubnisscheines, der von der zuständigen Kreisschulin¬
spektion auszustellen ist. Als Dirigent des Gesangvereins
. . . . . (Name ) fallen auch Sie unter die Bestimmung.
Ich gebe Ihnen anheim, sich umgehend einen Erlanbnis-
schein von der für Ihren Wohnort zuständigen Kreis¬
schulinspektion zu beschaffen. Sollten Sie bis zum
1. März d. I . nicht im Besitz eines Erlaubnisscheins
sein, so muß Ihnen die Ausübung dieser Tätigkeit poli¬
zeilich rmtersagt werden. Wollf."

— Rüdesheim . (Auch ein Zeichen der Zeit.) Bei einer
hier labgehaltenen Versteigerung von Wohnhäusern , Aeckern
und Wiesen wurden auf 7 Häuser und Villen kein Angebot
abgegeben. Auch auf die sämtlichen Weinberge und Häuser
der Firma Kraß wurde nicht geboten. Die ganze Versteige¬
rung verlief also ergebnislos.

Köln » 28. Febr. (Knabenmord durch Brandstiftung.)
Die Kriminalpolizei verhaftete heute drei Personen, denen
zur Last gelegt wird, Brandstiftung verübt zu haben,
um sich eines fünfjährigen Knaben zu entledigen. Die
Mutter des Kindes ist die ledige Schartspielerin Katha¬
rina Thelen, die angeblich den Unterhalt für das Kind
nicht mehr bestreiten konnte. Sie brachte daher das
Kind zu einem Kaufmann. Hier wurde das Kind auf
das Bett gelegt rrnd dieses dann angezündet. Als nach
Ausbruch des Brandes Nachbarn herbeieilten und die
Tür sprengten, fand man das Kind erstickt vor.

Altstadt » 28. Febr. Die Eheleute Wilh. SchmidtI.,
die im Dezember vorigen Jahres das Fest der Goldenen
Hochzeit feiern konnten, finb innerhalb 12 Stunden nach
kurzem Krankenlager beide gestorben. Dies Paar , das
50 Jahre vereint durchs Leben gegangen ist, hat nun
auch ein gemeinsames Grab erhalten.

? Mainz , 28. Febr . In der Kaserne des Magdebur-
gischen Dragoner-Regiments Nr . 6 erschoß sich gestern nach¬
mittag auf einer Mannschaftsstube ein Rekrut namens Senf.
Auf einem zurückgelassenen Zettel schreibt der Lebensmüde,
er habe sich krankheitshalber erschossen.

— Heidelberg , 27. Februar. Heute früh wurden gegen
7 Uhr aus der Strecke Heidelberg—Wieblingen auf dem
Bahnkörper von dem Streckenwärter die beiden gänzlich ver¬
stümmelten Leichen von zwei Arbeitern gefunden. Die beiden
hatten auf demWeg nach ihrer Arbeitsstätte einem Zug ausweichen
wollen und dabei in den entgegengesetzt komncenden Zug
hineingelaufen. Eine der Leiche wurde als die des unver¬
heirateten Arbeiters Böhler erkannt.

Nürnberg , 23. Febr. Die städtische Arbeitslosen-
Zählung ergab 3986 gegen 2421 Arbeitslose im Vorjahre.
Außerdem hatten 4514 Arbeiter verkürzte Arbeitszeit.

st Staadc , 28. Febr. (Hinrichtung.) Auf dem Hofe
des hiesigen Landgerichtsgefängnisses wurde heute der in
Berlin geborene, 30jährige Barbier Kaiser hingerichtet.
Kaiser hatte am 1. Juli 1913 an der fünfjährigen Hildegard
Kruppau einen Lustmord verübt.

? Magdeburg , 28. Februar . (5 Personen von einem
Zuge getötet.) Heute vormittag wurden auf dem Bahnhof
Magdeburg -Neustadt bei einer Kabellegung durch den Eilzug
Nr. 38 der Aushilssweichensteller Herbst und vier Arbeiter
des Unternehmers Schmidt überfahren. Herbst, der die Auf¬
sicht führte, und drei Arbeiter wurden sofort getötet, ein Ar¬
beiter wurde so schwer verletzt, daß er nach kurzer Zeit starb.

Berlin , 28. Febr. Baurat Wenzel,hat der Stadt
Berlin 2 Millionen für gemeinnützige Zwecke vermacht.

5 dufnh « f
▼•rlciht ein zartes reines Gesicht, rosiges, jugendfrisches Aussehen
und «in blendend schöner Teint. — Alles dies erzeugt die echt«

Steckenpferd Seife
(die beste Lilienmilchseüe ), von Bergmann & Co., Radebcul,
& Stück 50 Pfg. Ferner macht der Cream „Dada“ (Lilienmilch-
Cream) rote und spröde Haut weiß und sammetweich. Tube 60 Pig.

Vereinsnachrichten.
Jungfrauenverein . Heute Montag abend.
Turngemeinde . Dienstag abend 8>/, Turnstunde.
M .-G .-V . „Liederkranz ". Mittwoch abend 8y2 Uhr:  Ge¬

sangstunde im Vereinslokal.

Bekanntmachung.
Zwecks Straßenbesprengung während der Sommermo¬

nate ist die Stellung des Gespannes nebst Fuhrmanns mm
städtischen Sprengwagen zu vergeben. Die Bedingungen
können im Rathause eingesehen werden. 2lngebote werden
baldigst erbeten.

Nassau , 27. Februar 1914.
Der Magistrat:
Hasen clever.

Bekanntmachung.
Ein Teil der Stützmauer des Weges im Plattenstück ist

eingestürzt. Der Weg wird deshalb bis auf weiteres für den
Fährverkehr gesperrt.

Nassau , den 28. Februar 1914.
Der Magistrat:
Hasenclever.

Der Rechnungsüberschlag der evangelischen Kirchenge¬
meinde für 1914-15 liegt von heute an bei mir 8 Tage lang
zur Einsicht offen.

Nassau , 2. März 1914.
Moser , Pfarrer.

Die rückständigen Steuern zur Katholischen Kirchenge-
meinde sind bis zum 15. März zu entrichten.

Kath . Kirchenkasse.

Mhjllhrs-Nellhetten
in

vamen-u.M -er-ttonseMon
in großer Auswahl eingetroffen zu billigsten Preisen.

Mache besonders ans einen Posten
Waschkleider und -Blusen

zu staunend billigen Preisen aufmerksam.

M.GöldWA.RGll-LO.
Von heute ab:

KcherSAhWWMMrkMs
im Restaurant „Nassauer Hof" (Fischbach).

§WNt-Mell-Mm
Frühjahr und Sommer 1914,

soeben erschienen.
ML- Stück 60 Pfennig , rm

Zu haben in der

Buchhandlung Heinrich Zörg, Uasso«.
Tüchtige

Schneider
für Heimarbeit auf schon zuge
schnittene feldgraue Waffenröcke
und Tuchhosen bei hohem Ver¬
dienst gesucht. Zu erfragen in
der Expedition.

Zur bevorstehenden Frühjahrs^
aussaat alle Sorten

KemlilelSmereieii,
sowieDicßiourzlamen

empfiehlt
91,  Hermes , Nassau,

Römerstraße 4.

Mer ErdurSkiter
für zwei Tage sofort gesucht.

Drahtwerke Nassau.

Arbeiter und
Jnngen

werden eingestellt.
Drahtwerkc , Nassau.

Heil nnd Sieg!
vr. phil. Aöddolf Bach.

I. Steuerklasse. 8 Reiffs.
Die Knappschaft.



Kurliste Bad Nassau 2. März 1914.
Leitender Arzt Dr. Muthmann.

KURHAUS.
Fräulein Eckhard aus Hanau.
Frau Bürgermeister Dr . Marcus und Pflegerin
Frau Pfarrer Hoerle aus Bonn . [a. Bremen.
Herr v. Vacano aus Samara (S.-Rußland)
Frau Muecke aus Iquique-Chile (Südamerika ).
Herr Referendar Schickedanz aus Pfaffendorf.
Fräulein Braasch aus Neumünster.
Frau Baronin v. Vietinghoff aus Dessau.
Herr Universitätsprofessor Dr . Zupitza und

Frau Gemahlin aus Greifswald.

Frau Gräfin Ponisnka aus Stettin.
Herr Von der Mühll aus Basel.
Frau Pinto aus London.
Fräulein Fish aus Kassel.
Herr u. Frau Forstmeister Bücking a. Büdingen.
Frau Bankdirektor Müller aus Remscheid.
Frau Sommer u. Pflegeschwester aus Hamburg.
Frau Lohmann aus Aachen.
Herr Baurat Beilstein aus Diez-
Herr Steffens aus Aachen.
Frau Luce aus Bremen.

Frau Wegerhoff aus Remscheid.
Frau Rösler aus Essen (Ruhr ).
Frau Klein aus Bonn.
Fräulein Metz aus Kirn a. d . Nahe.
Gräfin Charlotte v. Plettenberg -Lenhausen aus

Hovestadt (Westf .)
Herr Salomen aus Groningen.
Fräulein Schmid aus Hamburg.
Frau Dannenbaum aus Krefeld.
Herr Peters aus Lübeck.
Herr Dümmler aus Köln.

Frau v. Bassewitz aus Fuchshöfen (Ostpr .)
Frau Laurentsson -Adler aus Hamburg.
Frau Kuntz aus Coblenz.
Herr u. Frau Ostwald aus Düsseldorf.
Herr Adler aus Aschaffenburg.
Herr D . Pulvermüller aus Uerdingen a . Rh el!
Herr und Frau Andreae Schmidt aus .

Frankfurt a.
Frau Knobloch aus Grunewald -Berlin.
Herr Professor Dr . Mayer aus Aachen.

Diez, den 27. Februar. (Frachtmarkt .) Per Hektoliter.

Fruchtgattung.
Durch¬

schnittspreis
Jt  4

höchster
Preis

■At 4

niedrigster
Preis

JU ^
Roter Weizen 16 i 20 — : — — —

Fremder Weizen 15 ; 80 — : — — —
Korn . . . . 11 ; 60 — : — — —

Braugerste . . . . 10 i 75 — : — — —

Futtergerste . . . . 9 : oo — : — — —

Hafer alt . — i — — : —. — —

Hafer neu . . . . 8 : 00 GO oo 80
Landbutter per Kilo 2,00 — 2 .20 . Eier 1 Stück 7 Psa.

Spielplan des Coblenzer Stadttheaters.
Montag , den 2. März , abends 8 Uhr : „Die Schmuggler",

elfässische Komödie in 4 Akten von A. Dinier.
Dienstag , 3. März , abends 7Vs Uhr : Benefiz für Herrn Franz

Sauer : „Die Zauberflöte", Oper in 2 Akten von W . A.
Mozart . Musikalische Leitung : Kapellmeister Heinrich
Sauer aus Bonn . Gastspiel der Opernsängerin Mary
Williamfon und des Opernsängers Fritz Kühl aus Köln.

Bekanntmachung.
Nächster Eichtag: Dienstag , den 3. März.
Nassau, 23. Febr. 1914.

Der Magistrat:
Hasenclever.

Bekanntmachung.
Am Mittwoch , den 4. März , 1914 , nachmittags

von 3 bis 5 Uhr, nimmt der Bezirksfeldwebel in Nassau,
Hotel „Zur Krone", Meldungen usw. entgegen.

Von Inhabern des Zivilversorgungs- und Anstellungs¬
scheines kann die Vakanzenliste eingesehen werden.

Oberlahnstein, den 26. Februar 1914.

_ Höttigl. Lerirlttlrsmmailds.
Gewerbeverem Nassau.

Dienstag, den3. März abends pünktlich um8 Uhr
im Hotel „Zur Krone" :

Theater-Abend.
Gastspiel des Coblenzer Stadttheaters.

Leitung : Direktor Dr . Meinecke.

Die spanische Fliege.
Schwank in 3 Akten von Arnold und Bach.

Eintritt nur gegen gültige Dauer- oder Tageskarten
Tageskarten kommen am Saaleingang zu 78 Pfennig pro
Person zur Ausgabe.

Auf Wunsch werden Plätze reserviert gegen Zuzahlung
von 50 Pfennig pro Person , entsprechende Platzkarten sind
bei der Firma I . W . Kuhn bis Dienstag mittag 12 Uhr
erhältlich.

Kinder können ohne Lösung einer Eintrittskarte von
75 Pfennig nicht zugelassen werden. Saalöffnung 7 Uhr.

_ Der Vorstand.
Schützen-Verein Nassau.

Freitag , den 6. März, abends 8'/s Uhr (im
Vereinslokal) :

General -Versammlung.
Tagesordnung:  Jahresbericht , Kassenbericht, Preis¬

schießen, Aenderung der Statuten , Auslosung
und Auszahlung von Anteilscheinen, Verschiedenes.

Vollzähliges und pünktliches Erscheinen wird erwartet.

_ Der Vo rstand.
Allg . Ortskraukenkaffe Nassau.

(Me Kasse.)
Sonntag , den 15. März d. Js ., nachmittags 3'/2

Uhx, findet bei Herrn GastwirtN o a ck hier

GcncraWersatütttlüfiii
statt, wozu die Herren Vertreter, sowie die Mitglieder und
Arbeitgeber hiermit eingeladen werden.

Tagesordnung:
1. Vorlage der Rechnung pro 1913.
2. Bericht der Prüfungskommission.
3. Verschiedenes.

Der Vorstand.

Zur Beachtung!
Klavierbefitzer laden wir hiermit ein, von unserem

Reisestimm-Abonnement Gebrauch zu machen. (7.— Mark
für jährlich 2maliges Stimmen und Reinigen). Wir haben
eine besondere Abteilung für diesen Geschäftszweig eingerichtet
und wird nunmehr für pünktliche Einhaltung der Stimm¬
zeiten gesorgt. Laut Garantie -Schein sind wir für unsere
Instrumente nur dann an die Garantie gebunden, wenn die
Stimmungen durch unsere Stimmer erfolgen; dieselben führen
schriftliche Bestätigungsschreiben mit sich und sind dankbar
für Aufgabe anderer Interessenten am Platze.

C. Mand , Coblenz , Schloßstr. 36.

Haben
empfindliche Füsse?

Dann wählen Sie passendes Schuh¬
werk. Sie finden hierin die grösste
Auswahl in modernen  Formen in

- - bester  Qualität hei - -

8. Löwenberg , Nassau.
HOI!

□□□□□□□□□

Bevor Sie

95 4,
1.10 Jt,

40 4,
40 W,
95 4,

Ihren Bedarf in emaillierten Waren decken, wollen Sie sich
gefl. von meiner guten und billigen Ware überzeugen. Durch
großen Abschluß bin ich imstande, nachfolgendes zu konkur¬

renzlos billigen Preisen abzugeben:
I 1 emaill. Schüssel, rund mit Henkel, 34 Ztm.
! 1 Doppel-Essenträger
i 1 Ausschöpflöffel
j 1 Schaumlöffel

3 Schüsseln, rund
1 Posten Kaffeekannen von 1,60 Jl  an,
Kaffeekessel mit Einsatz, 20 Ztm. 1.90 Jl , 22  Ztm . 2,15 Jl,

24 Ztm. 2.55 Jl,  26 und 28 Ztm. 2.75 Jt,
Emaill. Eimer 1,20 Jl,
Emaill. Fleischtöpfe mit Deckel, neublau und braun, solange

der Borrat reicht 20 Ztm. 1.20 Jl , 22  Ztm.
1.60 Jt,  24 Ztm. 2.10 Jl,  26 Ztm. 2.65 Jt,
28 Ztm. 2.95 Jl,  30 Ztm. 3,45 Jl,

Emaill. Kinderbecher mit Schrift 25 4,
Emaill. Cassecollen, mit Stiel , 2 Stück 95 4,
Ferner empfehle mein Lager in Solinger Bestecken, per Paar

20, 30, 40 und 50 4,
Hackmaschinen Nr . 5 2.60 Jl,  Nr . 8 3.40 M,  Nr . 10 4.20 Jl.

Albert Roseiithal . Nassau.

Dringe hiermit mein reichhaltiges Lager in

Gesang-Büchern
in empfehlende Erinnerung.

Heinrich Jörg , Nassau-Lahn
Ecke Amts- und Oberstrasse

Papier- und Schreibwarenhandlung
Buchbinderei'und Bildereinrahmung

Bitte , beachten Sie mein Schaufenster!

Frische Sendung Rollmöpse
einget roffen._ Marie Mitzler , Nassau.

Billiges Gemüse(Dörrgemüse).
Vorzüglich im Geschmack.

Ein Viertel-Pfund gibt ein reichliches Gemüse für 6 Personen.
Rotkraut . . . . 1 Pfund 1.— Mk., '/. Pfund 30 Pfg.

l 'ZtZ ” » » 30 „
0-7o „ „ „ 20 „
0,90 „ „ „ 25 „
2-20 „ „ „ 30 „
L~_ j! n » 30 „
1.60 .. „ „ 45 ..

Winterkohl
Mischgemüse
Karotten . .
Brechbohnen . . . _
Bohnen (Kurzschnitt) 1
Sellerie in Scheiben 1

j . W . Kuhn, Nassau.

Meiner werten Kundschaft zur Nachricht, daß die neuen

für die diesjährige Ssifmi
angekommen sind.

Empfehle abgepame Gardinen, pro Fenster (2  Flügel
ä 3 Meter lang ) von 4,75 IHR. an.

öunie Madrasgardinen mit Ueberkali in schöner
Auswahl.

ferner die beliebten Nleinmusterigen Sardinen,
(130 Ztm. breit) ä Meter von 1 Mit. an.

Hochachtend!

Karl Petzoldt, Nassau, Tapezier.

Für eine auswärtige Familie suche ich

ein massives Haus,
7—9 Zimmer mit großem Garten , zum Kauf. Schris'
Offerten baldigst erbeten.

Hasenclever,
Bürgermeister.

5 Liter-Füllung:

Exportßier
und

DeuM-Piliencr
(frei Haus ).

Löwenbrauerei-
Ausschank.

Bringe mein reichhaltiges Lager in:

Alöbeln und Bettest,
von den einfachsten bis zu den ele¬
gantesten Einrichtungen zu billigsten
Preisen in empfehlende Erinnerung.

Eigene Polsterei im Hause. :: Werkstätte.

M . Rosenthal , Nassau. .

Sämtliche FrUlijalirs-Neulieileii inHerren- und Damenßoffen
eingetroffen.

Führe nur erstklassige Fabrikate und übernehme
— weitgehenste Garantie für gutes Tragen. —
Auf Wunsch Anfertigung  nach Ma s s unter
- - - - Garantie für tadellosen Sitz. - - - -

L:
M. RosentRal, Miau-Latin.

sowie
Suchard , Hilde¬
brand , Deutsch¬

meister , Boons etc.
Stets frisch zu Originalpreisen

bei

August Hermani
Spezialgeschäft für:

Cacao und Schokoladen.

Wsen-Kev
Ulbert*Ceibniz
und Milchkeks.

Drogerie Trm detta
Frische Sendung grauen und weißen

Stürkkatt
erhalten.

Chr . Balzer , Nassau.
Baumaterialienhandlung.

Eine schöne4ZUllierWhmlng.
Amtsstraße 4, zu vermieten. Zu
erfragen daselbst und in der Exp.

ds. Blattes.

Ca. 10 Wagen ^
losen TorfrE

hat abzugeben
Löwenbr aiierei,

Eine freundliche und schöne>

Wohnung,
3 Zimmer mit Balkon, KücheK
Zubehör, sowie eine Mansa^
wohnung, nent. auch beidel
sammen zu vermieten in der V
serstraße, früher Haus
schwinger. Näheres bei

Chr . Balzcr , Naffass

wer verkauft «4
frisch erhalten und von gutein
schmack? Näh. Exped.

Kräftiger aufgeweckter Junge

Lehrling
sofo.t oder später gesucht von

Grüfl. Gärtnerei

Stedtenpferf-)
Seife I

die bette Lillenmild » :
für zarte, welfce Haut und die j
dend fchönen Teint Stück 50 ruf; .
Ferner macht „ Dada -CreaP *. :
rote und fpröde Haut wel» ü. i :
(ommctweUh. Tube 50 Pf8‘

L . Orthmann,

Ein großer Posten

Weeserliice«
9teilig, Porzellan , feinste 20̂ 11
rung , zu Mk. 3,50, 4.00

Ferner empfehle:

Siwersache 'L
wie Tassen, Kuchenteller,

scrvice, Blumenvasen 2 '

BlbertNorentbal . IM***
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